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  No. 1. Niederſchrift.
  Ein Streich Eulenſpiegels.
Eulenſpiegel kam einmal nach
Hamburg. Er ſchritt bedächtig durch
die Straßen und war ſehr hungrig.
Da traf er einen Mann und ſprach
ihn an: „Lieber Mann, könnt ihr
mir nicht ſagen, wo ich ohne Geld
ein gutes Eſſen bekommen kann?“
Der Mann ſprach: „Ich weiß ein
Haus, dort gibt es heute Schweine=
braten. Dort gehe hin! Denn die
Frau hat eine große Kammer, dieſe
hängt voller alter Röcke und Hoſen.
Klopfe an die Tür und ſprich, wenn

dir die Frau öffnet: „Darf ich vielleicht
um ein Par Paar alte Hoſen bitten?“
So wird dich die Frau einlaſſen und
dir ein Paar Hoſen holen. Inzwiſchen
aber mache dich an den Schweinebra=
ten und eſſe iß dich ſatt. Wenn du            Gr. (Kürzel d. Lehrers)
ſatt biſt, aber mache, daß du fort=
kommſt.“ Eulenſpiegel tat nach dem
Rat des Mannes. So war ſein Hun=
ger für dieſen Tag geſtillt.

gut. [Unterſchrift]

 Verbeſſerung.
Inzwiſchen aber mache dich an den
Schweinebraten und iß dich ſatt.
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Siebenhundert und Viertzig Thaler
ſage 740 rthl: hat die Gemeinde zu
Naßau vor Erbauung eines neuen Orgel-
Wercks in daſiges Gottes Hauß, ver-
möge Contracts, mir Endes geſetzten
baar und völlig bezahlet. Vor über
hiermit in beſter Form Rechtens
quittiret wird. Sig. Naßau
den 5. Augusti Anno 1748.
  Gottfried Silbermann
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Zeiger dieſes, Herr Johann George Silber-
mann, der jüngere, wird von mir und ſeinem
Principal1, dem König. Pohln. und Churfürſt.-
Sächſ. Hoff- und Land- Orgelbauer, Herrn
Gottfried Silbermannen, das in Naßau
nur jüngſthin erbaute koſtbare und durch
böſe Hand ſchon verletzte Orgel-Werck
zu visitiren und in genaue Obſicht zu nehmen,
auch hierauff ſeinen gewißenhafften Bericht
an mich zu erſtatten, hiermit beordert
und zwar ſoll er ſolches thun in Beyſeyn
des Herrn Pastoris M Hübels, deren
Kirch-Väter und Gerichten. Sign.
Auf der Superintendur Freyberg
den 5 den Septb. 1748.
  D. Chriſtian Friedrich Wiliſch Superint.

Erläuterungen:
1 lat. für Inhaber eines Betriebes oder Lehrmeiſter

Hintergrund:
Nicht weit entfernt von Freiberg in Sachſen, dem Ort unſerer 
vorjährigen Mitgliederverſammlung, liegt das Erzgebirgs ſtädt-
chen Frauenſtein. Neben der beein druckenden  Burgruine und 
dem benachbarten Schloß iſt das vor zwei Jahren eröffnete 
Silbermannmuſeum ſehenswert, das Zeugniſſe aus dem Leben 
und Wirken dieſes berühmten barocken In ſtru mentenbauers 
zeigt. Der hier abgedruckte Auftrag zur Schadensbegutachtung 
der Orgel von Naſſau (heute ein Stadtteil von Frauenſtein) 
ſowie die Quittierung des vorab für die Reparatur gezahlten Be-
trages ſind dort im Original zu ſehen.

Gottfried Silbermann (1683 – 1753) baute nach der Lehre 
zum Orgelbauer bei ſeinem älteren Bruder in Straßburg eine 
auch wirtſchaftlich zunehmend erfolgreiche Orgelbauwerkſtatt in 
Freiberg auf. Viele ſeiner Lehrlinge und Mitarbeiter wurden 
ſpäter ebenfalls bedeutende Inſtrumentenbauer. Eines ſeiner 
Spätwerke iſt die beſagte Orgel in Naſſau, die er 1745 begann, 
die jedoch ſchon im ſelben Jahr preußiſche Truppen („durch böſe 
Hand“) im 2. Schleſiſchen Krieg beſchädigten. 1748 erteilte 
 Johann George  Silbermann, Superintendant, Vetter und Mit-
arbeiter Gottfried Silbermanns, dieſem den Auftrag, die Orgel 
zu „viſitieren“ und auch zu reparieren. Der ſtattliche Betrag von 
740 Reichstalern (für einen Reichstaler mußte damals ein Hand-
werksgeſelle vier Tage arbeiten) läßt jedenfalls größere Schäden 
vermuten. Wieland Schumann




